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HERBSTSTÜRME

von Rainer F. Storm

Heftig bläst der Wind aus Westen.

Bisweilen dreht er gar auf Nord.

Er fetzt daher, er braust, er wütet
und zu verstehen ist kein Wort.

Es ist die Zeit der rauen Stürme,

die momentan durch´s Lande zieh´n.

Es kommt die Zeit der kahlen Bäume -
und weit entfernt sind wir vom Grün.

Das bunte Laub fegt durch die Gassen.

Manch dürrer Ast ist auch dabei.

Noch ist der Herbststurm eher gnädig,
doch manchmal ist dies schnell vorbei.

Ist erst der Sturm in Fahrt gekommen,
macht er bestimmt vor nichts mehr halt.

Ist er gar zum Orkan geworden,

fällt auch schon mal ein ganzer Wald.

Auch auf dem Wasser peitscht er munter.

Und furchterregend bebt die See.

Schwarz wie die Hölle ist der Himmel.
Und zwischen Regen fällt gar Schnee.

Die Wolken rasen sturmgetrieben.
Dazwischen blinkt ein Sonnenstrahl.
Die Birken sich vor Grausen biegen,

als wäre es das letzte Mal.

Von fern hört man Sirenen heulen.
Ein Blaulicht irrt durch Nacht und Wind.
Das Martinshorn ertönt verschwommen.

Da fürchtet sich nicht nur das Kind.
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Für manchen Ziegel kam das Ende.

Gar manches Dach ist abgedeckt.

Verbeulte Autos auf dem Parkplatz.
Mit Müll die Gehsteige verdreckt.

In vielen Stuben war es finster.

Statt Fernsehen gab´s Kerzenlicht.

Der Sturm, der hat den Strom erloschen.
Verzweifelt war mach´ Angesicht.

Trotz allem war der Sturm recht gnädig.

Schimpft auch die Menschheit wutentbrannt.
Doch schaut euch einmal an die Dramen - 

die Katastrophen in fernem Land.
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